
ARe1ise durch unerforschtes Land““

Vergessen und Erinnern dUus der
Perspektive der Traumapsychologıie

B

VON SIMONE LINDORFER!

Arzmıiır 1st fünfF alt, als 8 das Bıld mıt dem ogroßen schwarzen ee
malt FKın halbes Jahr habe ich ıhn 1im Rahmen eines therapeutischen Pro-
jekthauses 1m bosnischen uzla psychologısch betreut. ET mıt se1ner
Großmutter und seinen ZWEeI1 Brüdern N Nordostbosnien geflohen und
kam WIE viele Vertriebene 1im Sommer 1995 erschöpft und traumatı-
s1ert In uzla ‚„‚Meıne Mama ist zuhause 1mM Flüchtlingsheim und
auf mich::. sagt e1m Kennenlernen, als ich ıhn nach anderen Famılı-
enmitglıedern rage Ich erfahre kurze eıt später jedoch, dass seıne Mutltter
(OT ist, enn Arzmıiırs Großmutter rzählt 6S MIr DIie dre1 er eianden
sıch ochen mıt ihrer Multter INn ihrem Zuhause nahe Srebrenica, als
dort Bomben des serbıschen Mılıtärs Helen ıne traf den Balkon,
auf dem dıie Multter stand und äsche aufhıng. S1ıe wurde mıt iıhm in dıie
jJjeTfe ger1ssen. DIie er hatten 6 mıt angesehen und den
SaNZCH Jag und dıe olgende aC Jleine 1im Haus, DIS ndlıch dıe roß-
uftter kam und Sie olen konnte.

uch dıe anderen Kınder 1mM Kındergarten w1issen bald, aSss Azmıiırs
Mutter In anrneı tOL ist S1e wohnen In der Nachbarscha: der Famılıe
und ıhm immer wlieder: „De1jne Mama ist überhaupt nıcht zuhause.“
ach einem halben Jahr behutsamer Begleıitung in eıne Wiırklıichkeıt, dıe
unerträglich für Azmır ıst un der 8 seine tröstlıchen Phantasıen, dıe
Mutltter se1 zuhause, vorzıeht, malt eın Bıld Er beginnt mıt dem Umriss
eINes Menschen In der Miıtte des Blattes och kaum, dass eın Paar Örper-
Iınıen erkennen SIınd, übermalt ß cdAese miıt einem dicken schwarzen

streicht S$1€e urc löscht dıe Umrisse AUus Am Hımmel malt 7WEe]1

Dr. Simone Lindorfer ist Dıplom-Psychologin und Therapeutin für Famılhen- und ra
matherapıe und Projektberaterin für psychosoziale Iraumaarbeiıt
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Kugeln. Rechts dre1 kleine Strichmännle1in ohne an Er selbst der
mıiıttlere der reler malt sıch ohne ugen, und seinen großen er
mıt einem Totenschädel „Jst da drunter vielleicht Deine Mama’?‘®, rage ich
Azmıiır vorsichtig und zeige auf den schwarzen ec In der Mıtte hne
miıch anzusehen nıckt CI, Starrt edanken versunken auf das un hält
den mıt dem gerade noch gemalt hat, verkrampft in selner kleinen,
schwıtzenden and

Irauma als „Extremfall Von Vergessenwollen un sıch Erinnernmüssen

Irauma ist DPCI definıtionem dıe Erfahrung eiıner Bedrohung
und ist letztlich dıe Begegnung mıt dem Tod dem eigenen oder dem eines
anderen Menschen. Iraumatısche Erfahrungen unterhegen anders als
andere Erlebnıisse eiıner eigenen Dynamık VON Vergessen(-Wollen) und
rınnern(-Müssen) und werden in besonderer Weıse „gespeıichert” und
„ermnert.

Dennoch möchte ich 1im Folgenden 1 rauma: 1mM Sınne VON alter Ben-
Jamıns Ep1istemologıie als den Extremfall der Wiırklichkeit verstehen und
VON ort her me1ıline Überlegungen Vergessen und Erinnern entwickeln:
ach Ben]jamın wırd nämlıch In eiıner Einzelsituation und
traumatısche Sıtuationen sınd dies In besonderer Weı1ise dıe Welt in iıhrer
JTotalıtät er  ar. DiIie Gebrochenheit erst macht sıchtbar, W ds HIC dıe
Kontinulntät des Alltäglıchen verdeckt wIrd. Das Eınmalıge und Spezıfische
wirft damıt das AC auf das Allgemeine, stellt S In rage und zwıingt CS,
sıch und dıie Erkenntnis VO  : ahnrhneı auch in diesem Extremfall ewäh-
ren.*
16 jede Erfahrung, dıe schwer und belastend 1st, ist als eın Irauma

bezeichnen. Das Dıiagnostisch-Statistische anual M-IV der Amerıcan
Psychiatrıc Assocı1atıon>, eines der Klassıfıkationssysteme psychıscher
Störungen, definiert eın traumatısches Ere1gn1s folgendermaßen: Es 1st dıe
Erfahrung (bzw. dıe Beobachtung mıt tatsächlıchem oder drohendem 1od
oder eıner ernsthaften Verletzung oder eiıner Bedrohung für dıe eigene phy-
sische Integrıität oder dıie eines anderen Menschen. Weıterhıin umfasst dıe
Reaktion auf e1in olches Ere1gn1s laut M-IV intensıive Furcht, ılflosıg-
keit und Horror.

Walter Benjamıiın, Ilumınationen, uhrkamp, Frankfurt Maın 1977, Z 309
Vgl American Psychiatric ASSOocı1ation, Dıiagnostic and statıstıical manual OT mental dıs-
orders, Washington 994
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Traumatısche Erfahrungen sınd Erfahrungen be1 denen weder Flucht
noch amp möglıch sınd und UNSCIC üUDlıchen Bewältigungsmechanısmen
zusammenbrechen Man untersche1ıdet be1l traumatıschen Ere1ignissen SO
human-made disasters, alsO FErlebnisse WIC beispielsweı1se Krıieg, Miss-
handlungen, Folter, Vergewaltigungen, Übertfälle IC dıe VON Menschen
verursacht sınd, und natural disasters WIC CDCH: Flutkatastrophen,
Unfälle eic „Psychisches Irauma:““ schre1ıbt dıe amerıkanısche Irauma-
spezlalıstin Judıth Herman eindrücklıch für e1'| Kategorıen traumatıscher
Ere1gn1sse, „1ST das Leıid der Ohnmächtigen Das Irauma entsteht dem
Augenbliıck das pfer VON überwältigenden aCcC hılflos
gemacht wIird““
1C alle Menschen dıe solche E  rungen gemacht en entwıckeln

langirıstige und iıhr en beeinträchtigende Störungen doch pr  1SC
alle UÜberlebenden kennen intensive Omente VOoON post traumatıschem
Stiress starker ngs und Hılflosigkeıt Halten dıie TODIeme länger als Te1
Monate ann Sinne des erwähnten Klassıfiıkationssystems DSM-

C1NE Posttraumatısche Belastungsstörung (PIBS) dıagnostizıert werden
deren ernsymptome Folgenden beschrieben werden sollen

DiIie Symptomgruppe dıe der Traumapsychologıe auch als ‚„„Intru-
S10n bezeichnet wırd bezieht sıch auf das wWIiederholilte Erleben des
Iraumas Oorm VON sıch aufdrängenden und sehr belastenden Erinne-
TUNSCH dıe Erlebnisse häufig ÜUrC SO Irıgger der mgebung Aaus-

gelöst Solche „Irıgger Stimulı können 7B Farben Gerüche Geräusche
Gegenstände SCIMN die den „schlımmen Fılm VON damals wieder ablauien
lassen und der sıch nfühlt als „„ob gerade passıert” (sog ash-
backs) Eın Irıgger ann beispielsweıise der Bart 11C5$5 Passanten SCIMN

der Fußgängerzone, der 61116 UÜberlebende VO  s Vergewaltigung iıhren
Peiniger erinnert. Es annn der eruc VON verbrennendem olz e1m
Kochen SCIN, der Kınder ı afrıkanıschen Bürgerkrieg den ber-
fall der eDellen erinnert als diese es nıederbrannten Das w1ıedernNnolte
Erleben des Iraumas ann jedoch auch Alpträumen geschehen dıe eben-

typısch Ssiınd für dıe posttraumatısche Belastungsstörung
Was machen Menschen dıe sıch verständlicherweılise VOT den herauf-

drängenden belastenden Erinnerungen fürchten? Sıe verme1lden es Was

Judith Herman DIie Narben der Gewalt Kındler München 1994 53
Die Posttraumatısche Belastungsstörung 1ST N1IC dıie CINZI12C Folgestörung ach Irauma
Depression dissoz1latıve törungen psychosomatısche Schmerzzustände und uchtmıit-
telmıssbrauc (letztere dıe belastenden Angste und Erinnerungen vA unterdrücken)
Ssınd häufige andere der zusätzliche Iraumafolgestörungen
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cdese Erinnerungen wachrufen könnte: Aktıvıtäten oder Sıtuationen oder
Menschen., dıie miıt dem Ere1gn1s in Verbindung stehen. Dieses Vermeiden
in seıinen verschıiedenen Facetten, das qals zweıtes Hauptsymptom der PIBS
gı1ilt, ann manchmal auch SsOoweIılt gehen, ass wichtige Aspekte der irauma-
tischen Erfahrung Sal nıcht mehr erinnert werden können und CS regel-
rechten „Filmrıssen" kommt Judtih erman beschreı1ibt cdiese Form VOoN

Wahrnehmungsveränderung in eıner unausweıichlıchen Gefahrensıituation
als ‚„kleine nal der Naturdiese Erinnerungen wachrufen könnte: Aktivitäten oder Situationen oder  Menschen, die mit dem Ereignis in Verbindung stehen. Dieses Vermeiden  in seinen verschiedenen Facetten, das als zweites Hauptsymptom der PTBS  gilt, kann manchmal auch soweit gehen, dass wichtige Aspekte der trauma-  tischen Erfahrung gar nicht mehr erinnert werden können und es zu regel-  rechten „Filmrissen‘“ kommt. Judtih Herman beschreibt diese Form von  Wahrnehmungsveränderung in einer unausweichlichen Gefahrensituation  als „kleine Gnade der Natur ... als Schutz vor unerträglichen Schmerzen““.  Die dritte Symptomgruppe der posttraumatischen Belastungsstörung,  die mit der Vermeidungsproblematik in engem Zusammenhang steht, wird  in der Traumaliteratur als „Konstriktion“ oder „emotionale Anästhesie “  bezeichnet: Das Gefühl des Betäubtseins und der Gefühlsabstumpfung  anderen Menschen gegenüber, vermindertes Interesse an wichtigen Aktivi-  täten und ein Gefühl der Losgelöstheit und Entfremdung von anderen:  „Traumatisierte fühlen sich extrem verlassen, allein und ausgestoßen aus  dem lebenserhaltenden Rahmen von menschlicher und göttlicher Fürsorge  und Schutz. Nach dem traumatischen Ereignis beherrscht das Gefühl der  Entfremdung und Nichtzugehörigkeit jede Beziehung ...“ Viele traumati-  sierte Menschen fühlen sich zudem so, als ob sie keine Zukunft haben und  ihr Leben ohnehin bald vorbei sein kann.  Schließlich erleben sich Überlebende traumatischer Erfahrungen häufig  körperlich in einer ständigen Alarmbereitschaft, was sich in vegetativer  Übererregtheit und übertriebener Wachsamkeit äußert sowie in Schreck-  haftigkeit und Reizbarkeit. Auch Ein- und Durchschlafstörungen und Kon-  zentrationsschwierigkeiten gehören zu dieser vierten Symptomgruppe.  In dieser beschriebenen posttraumatischen Dynamik liegt ein belas-  tender, das Leben und die Beziehungen einschränkender Teufelskreis aus  extrem belastenden Erinnerungen, die schmerzhaft ins Bewusstsein drän-  gen, und dabei das gleichzeitige Vermeiden-Wollen dieser Erfahrungen,  verbunden mit einer allgemeinen Gefühlsabstumpfung. Traumatisierten  fehlt das innere Gleichgewicht in dieser Dynamik: „Sie sind gefangen zwi-  schen zwei Extremen: zwischen Gedächtnisverlust oder Wiedererleben des  Traumas; zwischen der Sintflut intensiver, überwältigender Gefühle und  der Dürre absoluter Gefühllosigkeit ...‘®  Gleichzeitig können diese Symptome auch als spontane Bewältigungs-  versuche des Organismus verstanden werden, die Extremerfahrungen zu  6  S. Herman, Die Narben der Gewalt, 66.  7 S. Herman, Die Narben der Gewalt, 78.  ® S. Herman, Die Narben der Gewalt, 72.  333als Schutz VOT unerträglıchen Schmerzen‘®.

Die drıtte 5Symptomgruppe der posttraumatıschen Belastungsstörung,
dıie mıt der Vermeidungsproblematık in I1 Zusammenhang steht, wiırd
In der Traumalıteratur als „Konstriktion“ oder „emotionale Anästhesie “
bezeıichnet: Das Gefühl des Betäubtseins und der Gefühlsabstumpfung
anderen Menschen gegenüber, vermındertes Interesse wichtigen Aktıvı-
aten und eın Gefühl der Losgelöstheıt und Entfiremdung VON anderen:
„Traumatısıerte fühlen sıch XIT| verlassen, alleın und ausgestoßen AdUus

dem lebenserhaltenden Rahmen VOoN menschlıcher und göttlicher Fürsorge
und Schutz ach dem traumatıschen Ere1gn1s beherrscht das Gefühl der
Entfremdung und Nichtzugehörigkeıt jede Beziıehung 66/ 1ele traumatı-
s1erte Menschen fühlen sıch zudem } als ob S1e keine Zukunft en und
iıhr en ohnehın bald vorbe1ı se1n annn

Schlıeßlic rleben sıch Überlebende traumatıscher Erfahrungen häufig
körperlıch 1ın eıner ständigen Alarmbereitschaft, Wäas sıch in vegetatıver
Übererregtheit und übertriebener Wachsamkeıt außert SOWIE in Schreck-
haftıgkeıt und Reizbarkeıit uch FEın- und Durchschlafstörungen und Kon-
zentrationsschwierigkeıiten gehören dieser vierten 5Symptomgruppe.

In dieser beschriebenen posttraumatıschen Dynamık 1eg ein e 1aS-
tender. das en und dıe Beziehungen einschränkender Teufelskre1is AdUus

extirem belastenden Erinnerungen, dıie schmerzhaft 1Ins Bewusstseıin rän-
SCNH, und eı das gleichzeıltige Verme1den- Wollen dieser rfahrungen,
verbunden mıiıt eıner allgemeınen Gefühlsabstumpfung Traumatisıierten

das innere Gleichgewicht 1n dieser Dynamık „51e Sind gefangen ZWI1-
schen ZWeIl Extremen: zwıschen Gedächtnisverlust oder Wiıedererleben des
Iraumas; zwıschen der Sıintflut intensiver, überwältigender Gefühle und
der Dürre absoluter Gefühllosigkeıt CS

Gleichzeıitig können diese ymptome auch als spontane Bewältigungs-
versuche des Organısmus verstanden werden, dıe Xtremerfahrungen

Herman, Die Narben der Gewalt,
Herman, DiIie arben der Gewalt,
Herman, Dı1e arben der Gewalt.
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„integrieren“ In das en und dıe Erinnerungen daran „abzulegen‘“‘. ar!
Horowiıtz spricht in dıiıesem Zusammenhang VO ‚„ Vervollständigungsprin-
c  ZIp UNSCICS Gehirns, das die Fähigkeıt hat, NECUC Informatiıonen al-

beıten uUurc deren Integration in dıe bestehenden inneren Muster VOIN uns

selbst und der Welt 3C assımılıerte traumatısche E:  rungen werden
e1 in einem besonderen „aktıven Gedächtnıis“‘ gespeıchert, das immer
wieder Uurc dıie intrusıven Bılder dıe Erinnerungen reproduzilert, S1e In
eın inneres Muster integrieren, denn die alten Muster wurden
Urc dıe Extremerfahrung VON Bedrohung zerstört.?

Irauma und Gedächtnis Z iologie Von Erinnerung Un Vergessen
Wıe kommt diesem Teufelskreıis AUSs hereinbrechenden Erinne-

dıie dıe Betroffenen es in der Welt verhındern wollen
Die wissenschaftlıche Beschäftigung mıt cMAeser rage reicht zurück bıs

Z Ende des Jahrhunderts, als der Parıser Phılosoph und Psychiater
Pıerre Janet In seınen Untersuchungen traumatısıerter Patıentinnen und
Patıenten Folgendes postulıerte: Intensive belastende Gefühle, dıie mıt
bestimmten Erfahrungen verbunden sınd also Gefühle VON Todesangst und
Horror In Verbindung mıt traumatıschen Erlebnissen), führen dazu, ass
dıie Erinnerungen diese Ereign1isse VO Bewusstseıin dissoz1uert werden
und stattdessen 1U als körperliche Sınneserfahrungen oder als Bılder
gespeıchert werden. Janet bemerkte zudem, ass traumatısıerte Menschen
auf Erinnerungen diese Ereignisse mıt eıner anı  10N reaglerten,
dıie mıt der ursprünglıch erlebten (Gefahr verbunden dıe Jedoch keıine
Verbindung mıiıt der aktuellen Sıtuatiıon, ın der diese Erinnerungen hervor-
gerufen wurden, hatte Er sprach be1l dieser „Erinnerungsphobie““"® auch
VOI eıner „Fixierung auf das Irauma’, die dazu ühre, ass dıe Erfahrungen
nıcht „„ad acta®® gelegt werden können.!!

Aus zahlreichen Untersuchungen ZUT Neurophysiologıe wIissen WITr heute
euliic mehr über dıie bıologıschen Prozesse der Informationsverarbeıitung
während traumatıscher Ereignisse.'“ DIie Gehirnregionen, dıe be1 der trau-

Herman, Die Narben der Gewalt,
10 Zıt ach Bessel Van der 'olk ıta Fisler, Dıssocıi1ation the Fragmentary Nature of

Iraumatıc Memories: Overview Exploratory udYy. Journal of Iraumatıc Stress,
995, 1)5525

Vgl Bessel VUun der Kolk, Ihe Body eeps the ' Harvard Review of Psychiatry
1/1994, D  65

12 Vgl 7U Folgenden z B Babette Rothschuild, Der Örper erinnert sıch, ynthesıs, Essen
2002 Bessel Van der Kolk, The Body eeps the Score.
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matıschen Informationsverarbeitung me1lsten betroffen Sınd, gehören
den altesten UNsSsSeICcs Gehmrns Es handelt sıch automatıisıerte Reaktiıonen
UNsSCICS „Reptiliengehirns‘“>, dıe dem Überleben dienen enn usführ-
1C Sıtuationsanalysen mıt Ausarbeıtung VO  — Handlungsoptionen be1-
spielsweıse 1E uUuNnseren Neokortex waren beım Überleben natürlıch auch
außerst hınderlich

Das lımbische 5ystem, das sıch zwıschen Stammhbhıiırn und Großhirn
efindet, schüttet be1 Gefahrensituationen bestimmte Hormone auUs, urc
dıie zweilılerle1 bewirkt WiIird: Erstens soll dadurch das sympathısche Nerven-
SyStem t1viert werden. Dadurch werden dıie Nebennieren ZUT Ausschüt-
(ung VON bestimmten Hormonen9dıe den Örper für Kampf- un:
Fluchtreaktionen mobilısıeren: Dıie Atmung und Herzfrequenz werden
beschleunıgt un:! mehr Blut aus der Körperperıpherıe in dıe Muskulatur
gepumpt Das ermöglıcht uns physıologısch, entweder wegzulauien oder
eben kämpfen. Die zweıte Wırkung diıeser UTrc das Iımbısche System
ireigesetzten Hormone besteht In der Ausschüttung des Kortikotropin-aus-
schüttenden Faktors, der wıederum anderem dıe Ausschüttung VON

Kortisol bewirkt Kortisol hat 1m Wesentlıchen dıe Aufgabe, nach dem
traumatıschen Ere1gn1s dıe Alarmreaktıon unterbrechen, damıt SOZU-

wıeder uhe 1im Örper ınkehrt Letztere „Gegensteuerung‘‘ des
Körpers scheıint be1 Menschen, dıie eiıner posttraumatıschen elias-
tungsstörung leıden, euHlic gestOrt sSeIN. Es ist S! als ob der Örper iın
einem ständıgen Alarmzustand bleı1bt, wei1l nıcht „we1ß““, ass dıe Gefahr
bereıts vorbe1ı ist Diese Störung in der Informationsverarbeıtung lässt sıch
auch In neurophysıio0logıschen Studıen nachweılsen: Im bereıts erwähnten
Iımbischen System spielen Zwel unterschiedliche Hırnstrukturen e1 dıe
entscheiıdende Eınerseılts verarbeıtet dıe mygdala Erinnerungen,
dıe mıt starken Affekten verbunden SINd. Dıie Art dieses Gedächtnisses wıird
als „Implızıt“ oder nıcht-deklaratıv bezeıichnet, funktioniert In der ege
über den Örper und sensorıische Erinnerungen und 1st sprachlos. Während
traumatıscher Ereignisse 1st dıie mygdala erwiıesenermaßen sehr aktıv.

Die andere Regıon innerhalb des lımbıschen Systems, die be1 der Spe1-
cherung VON Informatiıonen eıne große spıelt, ist der Hıppokampus,
der dıe Ere1gn1sse, dıe erinnert werden sollen, in einen zeıtlıchen und raum-
lıchen Kontext stellt, Was uns 1 das Ere1gn1s einordnen können In
den Lebenskontext. Das Gedächtnis, das dıe Leıstungen des Hıppokampus

13 Vgl Peter Levine, Trauma-Heılung. Das Erwachen des Tigers. Unsere Frähigkeıt, {Tau-
matısche rfahrungen transformieren, Synthesıis, Essen 1998,
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somıt ermöglıcht, 1st explızıt und deklaratıv. Erinnerungen Ssınd OgnI1t1v
und sprachlıch in einem Narratıv muıt Anfang und Ende gespeıchert. Dieser
Teıl des Gehirns wıiıederum ist während der traumatıschen Erfahrung NOTr-
mone!ll bedingt unterdrückt. Das €e1 also: DIie Erinnerungen das
Schreckliche, dıie AIre bestimmte Irıgger AaUus der mgebung stimuhiert
werden, werden in Bıldern und urc Körperreaktionen gespeıchert, ohne
dass dıe Betroffenen S1e zeıtliıch zuordnen können. Im Klartext el dies:
Unser „Gehıirn“ „„we1ß“ be1 diesen 5S0Os Flashbacks nıcht, ass dıe Bılder
vielleicht schon TE alt SInd, weıl ıhm dıie Untertitel den Bıldern
fehlen, dıe diese in Raum und eıt einordnen könnten. em ist neben
dem Hıppokampus auch dıe Aktıvıtät des Sprachzentrums (SOg Broca-
Zentrum) in der Iınken Kortexhälfte während traumatıscher Ereign1isse
unterdrückt, Wäds wiıederum die Versprachliıchung dieser Erinnerungen
erheblich beeinträchtigt. Van der olk spricht e1 VO „sprachlosen
Schrecken des Traumas.!*

Eın weıterer, sehr wichtiger neurophysiologischer Prozess, der dıe
der traumatıschen Symptombildung physiologıisch erklären kann, trıtt e1n,
WEeNnN das lımbıische System entweder „erkennt:: dass weder amp noch
Flucht möglıch SInd, we1l der Tod unmıiıttelbar bevorsteht oder WEeNNn dıie
Bedrohung sehr ange schon andauert: Dann wırd gleichzeıltig das H}  a..
hısche und das parasympathısche Nervensystem aktıvıiert, Was eiınen völ-
1gen Erstarrungszustand auslöst (SOg tonısche Immobilıtät). Der Irauma-
forscher T1C Sachsse bezeıiıchnet diesen physıologischen Vorgang S als
ob gleichzeıtig auf (Jas- und Bremspedal wird. !> In cdi1eser Situa-
tion erlebt der ensch dıe Bedrohungssıituation WI1Ie verändert: ‚„„Dıie eıt
scheıint dann langsamer werden, und jedes ngst- und Schmerzgefühl
verschwındet. Eın ensch, der In diesem Zustand verletzt wıird oder stırbt,
spürt aum noch Schmerz.‘‘!® Auf mentaler ene kommt 6S ZUT SS DI1IS-
SsOz1at1on: „Dissoziation 1st eine Notfallreaktion aus Aeser Übererregung
heraus, keıne Beruhigung VOoN außen stattfinden annn Dissoz1iation ist
Rückzug VON der Außenwelt, VON den Außenweltreıizen, ist Reizvermel-

14 Rothschild, Der Örper erinnert sıch, Dieses Phänomen ist übrıgens Aus meıner
Erfahrung in der Arbeıt mıiıt traumatiısıerten Flüchtlingen, dıe pfer VON Verfolgung und
Folter WAdILCI, besonders belastend, enn S1e können 1mM Asylverfahren häufig iıhre
Geschichte weder In einer logıschen Reihenfolge och in eınem sprachlıch konsıstenten
Narratıv erzählen, Was be1l Rıchtern ann häufig als „Wıdersprüchlıichkeıt" der
ALÜüSeN- ausgelegt wird.

ı5 Ulrich Sachsse, DIie normale Stressphysiologıie, In Ulrich Sachsse (3 Iraumazent-
rierte Psychotherapie. Theorie, Klınık und Praxı1s, Schattauer, Stuttgart New ork 2004

16 Rothschild, Der Örper erinnert sıch,
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dung Das Wesentliche aber ist.. dass die Dissoziatiıon auch mıt einer
Affekteinschränkung und eıner Reduktion der Reıize VOIN innen verbunden
1st. Dieser Zustand...1st eine...Regulationsstrategıie, dıe iın osen und
hoffnungslosen Stress-Sıtuationen einsetzt, sıch quası abzuschalten.‘‘!”

Heilung ach Irauma Heilung Von Erinnerungen !
Was bedeutet NUun In diesem Zusammenhang „Heılung“ ach einer trau-

matıschen ahrung? Und W äds passıerti mıt den belastenden Ermne-
rungen? 1bt 6S WIE ein ‚„ Vergessen-Können”, WdasSs sıch dıe Betrof-
fenen selbst übrıgens häufig nfang eıner erapıe wünschen: ass sS1e
nämlıch wliıeder dıe Menschen werden, dıie S1€e. VOT dem Ere1gn1s WAarchl,;
dass es wıeder wiırd, WIe 6S eıinmal W l.

Mary arvey beschreı1ibt s1ieben Kriterien afür, ass jemand als VON

einer Posttraumatıschen Belastungsstörung „geheilt“ gelten ann Erstens
findet Erinnern kontrolhert zweıitens werden dıie Erinnerungen miıt
den eiunlen verbunden, das Cı dıie ZTustände des Einfrierens und der
Abspaltung Siınd aufgehoben; drittens können dıe Betroffenen Toleranz
gegenüber ihren eigenen eIiIunlen aufbringen; viertens w1Issen s1e, Wäas S1e
unternehmen können, WEeNn Ses  e& wieder schwıier1g wırd, können also eias-
t(ung uUurc dıe Erinnerungen besser „managen”. Dies implızıert allerdings
auch, ass 6S auch annn och nach der Genesung Oomente <1bt, 6S

schwıier1iger 1st, mıt den Erfahrungen en können. Fünftens 1eg ort
Heılung VOTL, der Selbstwert wıeder hergestellt ist und das Gefühl, Star-
ker als das FErlebte und nıcht mehr „beschädıigt” SeE1IN, die überwıegende
eıt vorhanden ist. Sechster Indıkator ist eine gesunde Bındungsfähigkeıt
und -wiıilligkeıit vertrauenswürdıgen Menschen. Und Schheblıc sıeh-
fens dıe Möglıchkeıt, Sıiınn finden !® Zusammengefasst bedeutet 1e68S
letztlich Die Erinnerungen bleıben, doch wIırd das en m ihnen‘‘
leichter und kontrolherbarer und domiınıiert nıcht mehr dıe Fähigkeıt, VOCI-

trauensvoll MeENSC  1 Bezıehungen einzugehen un: Sınn im en
finden

Um „Heıilung“ therapeutisch ermöglıchen, <1bt 68 bestimmte Ansätze
der modernen ITraumatherapıe, dıe be1 eT Unterschiedlichke1i Sanz ahn-

17 Sachsse, Dıie normale Stressphyisologie, 41
IS Vgl Mary arvey, An ecologıcal 1e6W of psychological trauma and trauma

ournal]l of Iraumatıc Stress 19) 1996, AT
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10 Prinzıplen aufweilsen. !” iıne cdieser Prinzıplen erı auf der stufen-
haften Konzeption des therapeutischen Prozesses be1 Traumatısıerung: Die

un! wichtigste Etappe und zugle1ic Voraussetzung jegliıcher He1-
Jung gılt der Stabılısıerung, be1l der S dıe Herstellung VON Sıcherheit
geht hne Sıcherheit, ohne das Ende potentieller traumatıscher
E  rungen <1bt 6S letztliıch keıne Gesundung. e1 ist dıie außere Sıcher-
heıt gemeınt, also z B ass Kriegshandlungen vorüber Siınd oder 1m
VON Miısshandlungen innerhalb der Famılıe das pfer In Sıcherheit VOT

dem J äter gebrac werden annn L etztere Form der Siıcherheit stellt dıe
interpersonelle Sicherheit dar, also dıe für eine Stabilısıerung notwendıge
Erfahrung, ass dıe Menschen, mıt denen 111a In Kontakt 1st,. keıne eTfahr
darstellen Es geht bei diesem ersten Schritt jedoch auch eiıne innere
Stabıilıtät Menschen, dıe traumatısılert wurden und eıner tlrauma-
tischen Folgestörung leıden, MUSSeEN Zzuerst lernen, WI1Ie S1e mıt ihrer ngs
und den schmerzhaften Erinnerungen umgehen und sıch selbst steuern und
eruhıgen können, eiwa uUurc bestimmte Übungen. rst dann, WECeNN
Betroffene dıes gelernt aben, ann verantwortungsvoll die eıgentlıche
traumatıschengANSCLANSCH werden. Es braucht VOT jeder Konfron-
tatıon miıt der Vergangenheıt also diese umfassende Oorm der Stabilıtät,
enn Erinnern schwächt, VOT em dann, WCECNN dıe Mechanısmen des ‚„ Ver-
gessens” also Abstumpfung, Eınfrieren, Dı1ıssoz1iation) aufgelöst werden
und plötzlıch der Schmerz In seiner SaAaNZCH 1eife wıeder fühlbar wiırd.

Fın wıichtiger Bestandte1 dieser ersten ‚„„‚Aufbau ‘ -Arbeıt 1st ebenfalls dıe
Psychoedukatıon: Den Erfahrungen des Überflutetwerdens eınen Namen

geben und eine Erklärung, erwelst sıch für viele JIraumatısıerte als UNSC-
heuer entlastend: S1e sınd nıcht verrückt, S1e en nıcht „völlıg dıie Kon-
trolle über sıch verloren‘“‘, sondern iıhr Leıiıden hat eınen Namen, 1st nıcht
iıhre ASCHU: sondern bedeutet elıne geradezu normale Reaktıon auf eıne
abnormale Erfahrung. Zu dieser „Sinnfindung‘ des er gehö auch dıe
Erklärung, ass dıe belastenden ymptome letztlich Versuche iıhres Orga-
NnıSsSmuUs sınd, mıt dieser schrecklıchen Erfahrung zurechtzukommen. In
me1ı1ner Arbeıiıt mıt traumatısıerten Flüchtliıngen, cdıe teilweise sehr stark

dieser Überflutung VON Erinnerungen leıden, rkläre ich cdes ZU

e1ıspie AInr Irn produzıiert immer wıieder die Bılder, s1e. end-
ıch „ablegen‘ können und das gelıngt nıcht, eben weıl N ußerge-
wöhnlıiche Erfahrungen waren.“ der „Die ngs möchte S1e schützen,
19 Vgl Wolfgang Senf Michael Broda, Iie als Modellfall für dıe Sınnhaftigkeıit und

Notwendigkeıt einer schulenübergreifenden Psychotherapıe, Psychotherapıe 1m Dıialog,
1/2000, 5L
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damıt nıcht noch eınmal passıert.“ Dadurch rleben dıe Betrof-
fenen, ass ihr ‚„ Verrücktsein” keıne „Beschädigung“ bedeutet, sondern eın
sinnvoller Versuch, mıt dem Schrecklichen ertig werden, auch WE

dieser immer wıeder scheiıtert. Schheßlic entdecken Überlebende in dıe-
N Stabilısıerungsphase mıt der erapıle, ass CS In ihrem en
auch noch mehr o1bt als das Irauma, dass S1e diese Ressourcen wıieder aktı-
vieren können und somıt anknüpfen ıhr prätraumatisches eDen, das
ıhnen häufig WIE „abgeschnitten“ vorkommt. Zentral traumatıschen
Erleben ist ja gerade das Gefühl des Stillstandes, eines TuUuCANES des
Lebenskontinuums eines „Irreparablen Rısses zwıschen Welt und
elbst‘‘. 20

aut Lu1ise Reddemann, eiıne der führenden Iraumaforscherinnen iın
eutschlan ist für viele diese ase  1e wiıchtigste und dıe
eINZIE möglıiche.“ Die zweıte ase des Wiıedererinnerns der Geschichte,
VON der I1a in früheren Ansätzen der Iraumatherapıe als zentral für dıe
Gesundung ausg1ng, ist nıcht immer notwendıg und schon nıcht immer
sinnvoll. anche Menschen wollen ınfach nıcht mehr „nochmals Urec.
den Horror“ 1irCc und SIE sınd UÜre die Stabilısıerungsarbeıt wleder gul
ın der Lage, sıch iıhrem eben, iıhren Beziıehungen vertrauensvoll ZUZUWEIN-
den Für andere dagegen ist c wichtig, nochmals mıt jemandem
„anzuschauen““ und tirauern darüber, Wädas C ablegen können.
Für diese ase des Wıedererinnerns wurden verschiedene etihoden eni-
wıckelt, dıie eiıne möglıchst schonende Konfrontation mıt dem Geschehen
ermöglıchen, Uurc dıe dıe betroffene Person Kontrolle enNnalten ann und
gleichzeıitig dem Schrecken der Sıtuation damals iıhren Irost heute ent-
gegensetzt. Während INan früher davon ausg1ng, ass eiıne starke Abreak-
tiıon VON eiIiunNnlen beim Tzahlen des TIeDien nötıg ist (1im Siınne einer
Katharsıs), geht Ian heute eher VO Gegenteıl aus Unvorbereıtete Kon-

20 Zıt. be1 UJrsula Wırtz Jürg Löbell, Hunger ach Sınn, Kreuz Verlag, Zürıiıch 1995, 118
Persönliche Miıtteilung.

” Be1l der .„Bıldschirmtechnik“ beispielsweıise wıird das Erzählen des TIeDifen Wıe eın
„Fılm“ auf einer Leiınwand inszenılert. IDie Überlebende ann mıiıt einer imagınıerten
Fernsteuerung den Fılm anhalten, WE dıe ngs groß wird, ann zurückspulen, ann

die Szene heranzoomen der uch unscharf tellen Entscheidend ist be1 diıesem „An-
schauen‘‘ des Fılmes, Aass der/dıe Therapeut/ın immer wıeder klar mMacC ass sıch 1er

einen en Fılm handelt, ass „„vorbe1“ 1st. Und gleichzeıtig ber uch dıe Überle-
benden ermutıgen, den Menschen, der da 1M Fılm sehen ıst, 1UN TOSten können,
eın TOSt, der 1n der Sıtuation selbst me1st nıcht möglıch 1€. z.B Lutse C-
MUann, Psychodynamısch Imagıinatıve Traumatherapie, PI Das anual Pfeıiffer be1l
Klett-Cotta, uttga: 2005
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frontation mıt den Eriınnerungen ann nämlıch AB Retraumatisierung und
damıt ZUT Vertiefung der traumatıschen Problematı führen.®

DiIie letzte ase dieses Therapıeprozesses, der natürlıch nıcht immer
Iınear verläuft, sondern ın Etappen, mıt Rückschlägen und „Schle1-
fen  . 1st jene der Integration der traumatıschen Erfahrung In den Lebens-
uSss oder auch Traumasynthese“ genannt in der auch Lebens-
sınn geschaffen werden ann 1eie Überlebende begınnen siıch nach ihrer
Genesung engagleren für andere pfer, dıe äahnlıches erlebht aben, oder
S1e revalıdıeren iıhre Erfahrungen als „NCUC Ekeben‘; das ıhnen geschenkt
wurde. In dieser ase wıird oft auch erfahren, Was in der Forschung
„posttraumatıc growth‘ untersucht wird, nämlıch dıe Möglıchkeıten, ass
Irauma eben nıcht 1U Ausdruck VON Zerstörung, sondern Möglıchkeıten
ZU Wachstum bletet.*> Dieser Ansatz allerdings nıcht mı1ıssverstanden
werden, qals ob 1m Irauma DCI Gutes ware und Jene;, dıie 6S nıcht
schaffen, dıes entdecken, selbst „„schu S1nd. Es geht vielmehr darum,
menschlıches en ach zerstörerischen Erfahrungen nıcht dadurch
begrenzen, ass I11Nan die Überlebenden reduzilert auf ihre ymptome.

I’herapeutische Beziehung und therapeutische Haltungen
Die eılende Beziehung ist zentral ın der Traumatherapıe, denn: ‚‚Ohn-

macht und Isolatıon sınd dıe runderfahrungen des psychologıschen
Iraumas. Wichtigste Voraussetzung für se1ine Überwindung ist er die
Stärkung der Persönlichkeit und dıe chaffung Kontakte. In sozlaler
Isolatıon 1st keine Genesung möglıc  “

Diese therapeutische Bezıehung bringt jedoch in besonderer Weise auch
nsprüche mıt sıch, dıe mıt der zentralen Verletzung uUurc das Irauma
wesentlıch zusammenhängen: Dıie Erfahrung der nmenschlichkeıit Des-
halb ist Vertrauen schwier1g, auch das Vertrauen in ]1herapeuten/ınnen,
und CS braucht oft VoN diıesen eutlic mehr Geduld als ın therapeu-
tischen Prozessen. e1 Siınd außerdem therapeutische Haltungen wıichtig
für Überlebende WIE 7B dass iıhnen geglaubt wırd und iıhre Geschichte

23 Sıehe azu beispielsweise ILuise Reddemann, Imagınatıon als heilsame TA) Zur Be-
handlung VON Traumafolgen mıt ressourcenorlientierten Verfahren, Pfeiffer be1 Klett-
otta, uttga: 2001: Michaela Huber Irauma und dıe Folgen. Irauma und Irauma-
behandlung, eıl Junfermann, Paderborn 2005

24 beı Sachsse, Traumazentrierte Psychotherapıe.
1} 1e€ z B Ursula Wirtz, DIie spiırıtuelle Diımension der Traumatherapie, ITranspersonale

Psychologıe unı Psychotherapie 1/2003, 7 E d
26 Herman, Die Narben der Gewalt, 184
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ernst SCHOMMCH wird, ohne das Leıd bagatellısıeren oder dıe Nnmac
ratiıonalısıeren. Weıterhıin ist wiıchtig, dıe Erfahrung In ihrer Schwere

klar valıdıeren und eben nıcht In dıe Gjefahr des vorschnellen Irostes
abzurutschen: „ES WarTr sehr scchwer für S1e.“ Weıl die runderfahrung des
Iraumas den Verlust jeglıcher Kontrollmöglıchkeıiten bedeutet, ist W

ebenso VON zentraler Bedeutung, be1 en Interventionen dıie Autonomıie
be1l den Überlebenden lassen und iıhnen maxı1ımale Kontrolle ber das
Geschehen ermöglıchen. Dazu gehö beispielsweise, transparent Inter-
ventionen erklären, das Sıtzarrangement prüfen oder nachzufragen,
ob N Störendes oder Angstigendes g1bt, Was einem Irıgger
der Erinnerungen werden könnte. In meıner Arbeıt In Bürgerkriegsgebieten
in Afrıka Wal S manchmal eın ema ın Seminaren, ob dıe J{uür FA Sem1-
L1artTaum offen ble1ibt und Fluchtwege vorhanden dıe für dıe Teıilneh-
menden wiıichtig überhaupt dem Seminargeschehen folgen
können. Solche Irıgger in der mgebung sınd nıcht immer verme1ıdbar,
und n braucht Sens1bilität (und Geduld) für den unsch ITraumatısıerter,
dıe Ontrolle enNnalten

Am eindrücklıchsten für den Prozess des Zuhörens traumatıscher
Geschichten 1ın ich das Bıld des Jüdıschen Psychoanalytıkers Dorı Laub,
der iıhn als „Reıise Urc unerforschtes L d“ bezeıchnet, auf dem der
Zuhörende eben einem Begleıter wird, gleichzeıtig als Führer und als
Entdecker. Laub, der dıie Zeugnisse Überlebender der (031 dokumen-
tıerte, beschreı1bt diesen Prozess des Zuhörens und Hörens als Vorausset-
ZUNS, ass das Ere1gn1s überhaupt „gewusst“” WiIrd, Ja, erst Hrc das Bezeu-
SCH Urc e1n Gegenüber wiıird das Erlebte überhaupt exIistent. Deshalb ist
die Abwesenhe1 eines empathıschen Zuhörenden, der auch die ngs der
Erinnerungen aushalten und dadurch ihre Realıtät alfırmıeren könnte, WI1Ie
ein Auslöschen der Geschichte selbst „Zeugnisse sınd keine ONO0O10g€;
SIE können nıcht in Eiınsamkeıt etattfinden. DiIie Zeugen sprechen Jeman-
dem jemandem, auf den s1e ange gewartet haben.‘‘28 och bedeutet
diese Orm des Bezeugens als Zuhörende eben auch, dass INan innerlıch
Anteil hat den Diegen, den Nıederlagen und dem Schweıigen der
pfer und damıt letztliıch auch deren ngs und Nnmac Zeugen-
schaft bedeutet In dıiıesem Sınne auch den bewussten Verzicht auf jeglıche
Ästhetisierung des Horrors und gleichzeıtig den Mut, inge e1m Namen

27 Zum Folgenden sıehe Dorı Laub, An ven! wıthout wıtness; ın OSNANa Felman
Dorı Laub, Testimony: CrTIs1is of Witnessing in Lıterature, Psychoanalysıs, and Hıstory.
Routledge, London New 'ork 1992, TEL

28 Dori Laub, An even' wıthout wıtness, Übersetzung
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NENNECN un: ist damıt eben nıcht, Wäas uth Klüger, dıe Überlebende
VON Theresienstadt und Auschwitz, reifend folgendermaßen beschrıe-
ben hat \n eiınen Hörsaal kommt der Ge1lst eines der vielen Erschlagenen,
ANSCZOSCH VON dem ema, erfreut, dass selner gedacht wiırdzu nennen — und ist damit eben nicht, was Ruth Klüger, die Überlebende  von Theresienstadt und Auschwitz, so treffend folgendermaßen beschrie-  ben hat: „In einen Hörsaal kommt der Geist eines der vielen Erschlagenen,  angezogen von dem Thema, erfreut, dass seiner gedacht wird ... Der oder  die Vortragende spricht vom Unsäglichen, vom Unvorstellbaren, vom  Unaussprechlichen. Das Gespenst fragt sich, warum der an ihm verübte  Mord unsäglich ist. Es gäbe doch ein deutsches Wort dafür: Genickschuss.  Und warum unvorstellbar, wenn es doch keineswegs ein Mysterium war,  sondern eine blutige Sauerei am helllichten Tag. Das Gespenst merkt lang-  sam, dass von ihm gar nicht die Rede ist, sondern nur von der Erschütte-  rung des Sprechers, der seine Fähigkeit zum Mitgefühl dem Publikum zur  Schau stellt. Enttäuscht und gekränkt verlässt der Geist den Vortrags-  Saa  Dort, wo allerdings dieses Aushalten-Können in der Zeugenschaft wirk-  lich gelingt, da werden die Zuhörenden verletzlich für traumatische Anste-  ckung: „Der Therapeut wird in seiner Rolle als Zeuge einer Katastrophe  oder eines abscheulichen Verbrechens von seinen Gefühlen oft geradezu  überwältigt.“®° Ein Umstand, der in der psychologischen Forschung zur  „Mitleidsmüdigkeit‘“ (Figley)®! bzw. sekundären oder stellvertretenden  Traumatisierung deutlich wird: „Einfach ausgedrückt, wenn wir unsere  Herzen öffnen, um jemandes Geschichte von Zerstörung und Verrat zu  hören, werden unsere liebgewonnenen Glaubenssätze herausgefordert und  wir verändern uns. [...] es ist eine menschliche Konsequenz, wenn wir die  Realität des Traumas kennen, uns darum sorgen und sie konfrontieren. Die  Verletzlichkeit eines Helfenden in Bezug auf stellvertretende Traumatisie-  rung ist unvermeidbar, wenn ihre Arbeit darin besteht, dass sie traumati-  sierten Menschen empathisch zuhört mit dem Ziel, ihnen helfen zu wol-  Jlen.‘°2  29  Ru-th Klüger, 1992. Dichten über die Shoah. Zum Problem des literarischen Umgangs mit  dem Massenmord. 220 f. In: Gertrud Hardtmann (Hg.), Spuren der Verfolgung. Seelische  Auswirkungen des Holocaust auf die Opfer und ihre Kinder, Bleicher, Gerlingen 1992,  203-221.  30  S. Herman, Die Narben der Gewalt, 193.  3  —d  Vgl. Charles R. Figley (ed.), Compassion Fatigue. Coping with secondary traumatic stress  32  disorder in those who treat the traumatized, Brunner & Mazel, New York 1995.  K.W. Saakvitne & L.A. Pearlman, Transforming the Pain. A Workbook on Vicarious Trau-  matization for helping professionals who work with traumatized clients, W.W.Norton,  New York / London 1996, 25, Übersetzung SE:  342Der oder
die Vortragende spricht VO Unsäglıchen, VO Unvorstellbaren, VO

Unaussprechlıichen. Das Gespenst rag sıch, der ıhm verübte
Mord unsäglıch 1st. ESs gäbe doch eın deutsches Wort aiur Genıickschuss.
Und WAaTrunll unvorstellbar, WEeNN O doch keineswegs ein Mysteriıum
sondern eine blutige Sauere1l he  ıchten Jag Das Gespenst merkt lang-
Salll, dass VON ıhm nıcht dıe ede 1st, sondern 11UT VO  —; der Erschütte-
IuNng des Sprechers, der seıne ähıgkeıt Z Miıtgefühl dem uDI1Kum ZUr

au stellt Enttäuscht und gekränkt verlässt der (Ge1ist den Vortrags-
caal.‘“4?

Dort. allerdings cdieses Aushalten-Können in der Zeugenschaft wiıirk-
ıch gelıngt, da werden dıe Zuhörenden verletzli1iıc für traumatısche Anste-
ckung ‚„„Der JTherapeut wırd In se1iner als euge eiıner Katastrophe
oder eiınes abscheulichen Verbrechens VON seinen eiIiunhlen oft geradezu
überwältigt.““” FEın Umstand, der In der psychologischen Forschung ZALEE

„Mitleidsmüdigkeıt” (Figley)?' DZW. sekundären oder stellvertretenden
Traumatisıerung eutlıc wiıird: „Eınfach ausgedrückt, WEeNnNn WIT UNSCIC

Herzen öffnen, jemandes Geschichte VON Zerstörung und Verrat
hören, werden UNsSCIC lıebgewonnenen Glaubenssätze herausgefordert und
WITr verändern un  N 6N 1st eiıne MENSC  1C KOnsequenz, WECNN WIT die
Realıtät des Iraumas kennen, Uunls darum SOTSCH und S1e konfrontieren. Die
Verletzlichkeit eINeEs Helfenden 1ın ezug auf stellvertretende Iraumatısıe-
IunNng 1st unverme1ıdbar, WEeNN ıhre Arbeıit darın besteht, ass S1E traumatı-
s1erten Menschen empathisch zuhört miıt dem Ziel iıhnen helfen wol-
len.‘‘>%

29 Ru'th Klüger, 9972 Dıchten ber dıe (1 Zum Problem des lıterarıschen Umgangs mıt
dem Massenmord. 220 In Gertrud Hardtmann (Hg3); 5Spuren der Verfolgung. Seelısche
Auswiırkungen des Holocaust auf e pfer und ihre nder, eicher, Gerlingen 1992,
24220

Herman, Die Narben der Gewalt, 193
| Vgl Charles 1gley (ed.), Compassıon Fatıgue Coping ıth secondary traumatıc STTESS

32
dısorder iın Ose who the traumatızed, Brunner azel, New ork 995

Saakvıtne Pearlman, Transforming the Paın. Or'!|  00 Vicarıous Irau-
matızatıon for helping professionals who work ıth traumatızed chents, ItOonN,
New ork London 1996, 25: Übersetzung
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WAas können WIr VOon der traumdpsychologischen Perspektive FÜr den
Umgang muıt Erinnern Un Vergessen lernen?

Der rag Aus der Beschäftigung der traumatıschen Dynamık Aaus IiN-
nern-Müssen und Vergessen-Wollen für den „alltäglıchen Umgan mıt
schmerzhaften Erinnerungen soll 1m Folgenden ıIn dre1 .Lektionen. Sk17-
ziert werden:

hne Siıcherheit und Stabilıtät 1m Innen und en ist eın konstruk-
t1ves Erinnern VON traumatıschen E  rungen unmöglıch.

Siıcherheit 1mM äußeren, 1im zwıschenmenschliıchen und 1m inneren
Bereich Ssınd die wichtigen Hauptvoraussetzungen für eiıne Aufarbeıtung
traumatıscher E  rungen. hne S$1€e das Tzanlen oft Retraumatı-
sıerungen, ın denen dıie traumatısche ngs wlieder erlebt wırd, ohne aller-
1Ings aufgelöst werden. So ange Siıcherheit nıcht gegeben ist, sınd
„5Symptome“” der Abspaltung un: des FEinfrierens „sınnvolle‘ Versuche des
psychıschen Überlebens. Sıch erinnern ann INnan sıch also 1Ur ann
psychısch „le1ısten“, WEINN keıine weıltere Gefahr mehr TO ohne Sıicher-
heıt kann das Vergessen „nilfreicher‘ für das Überleben seInN. Denn obwohl
dıe Erinnerung und ıhre Integration das Erlebte der Weg ZUT Genesung
Ist, schwächt en 1im Prozess zunächst Urc den aufbrechenden Schmerz
und dıe starke ngs und sollte nıcht geschehen, WENNn erneute Iraumatisıie-
IunNng (möglicherweise HIC den gleichen Jäter) TO

Um sıch erinnern können, braucht e1in Gegenüber, das dıe Erın-
NECTUNSCH „aushält‘”.

Be1 diıesem Aushalten geht in erstier Linıe darum, dıe Nnmac und
das Schweıigen nıcht füllen wollen mıt JTrost, vorschnellen Siınnfin-
dungen oder Rezepten auch nıcht mıt spırıtuellen Erklärungen, dıe die
reale Abgründıigkeıt der Erfahrung weganästhesieren soll Das ist oft sehr
schwıer1g, weıl WIT als Menschen Sanz allgemeın Nmac UT schwer
aushalten können und ann nach „Kontrollmöglıchkeıiten" für dıie ngs
oder den Schmerz suchen. Es geht oft 11UT dann., WENN WIT bereıt sınd für
das Rısıko, selbst e1in ucC weiıt das Gleichgewicht verheren und Uulls

dessen bewusst SInd, dass WITr Anteıl en eıner toxischen NmMaAaC
des Gegenübers, dıie auch Wertesystem nficht Deshalb braucht 6S
für professionelle Berufsgruppen, dıe miıt traumatısıerten Menschen arbe1-
ten, Rückhalt be1 Kollegen/innen, diese NmMac der Erinnerungen
gemeiınsam ausgehalten werden annn Judıth Herman drückt diese Not-
wendigkeıt reifen! au>s „Unabdıngbar afür. dass der Therapeut se1ne
Arbeit tun kann, ist nıcht mac sondern dıe Fähigkeıt, anderen VCI-
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trauen.‘ Dies bedeutet in einem allgemeıneren Sinn: Wenn WIT schwere,
schmerzlıche Erfahrungen hören, ann können WIT CS (auf dıe Dauer) nıcht
alleıne, sondern brauchen andere, dıe mıittragen können, nıcht in die
Extreme des Banalısıerens der Erfahrung eiınerseılts oder des Übergriffig-
werdens Hre schnelles Helfen-Wollen andererseıts verfallen, die
e1 Abwehr VON ngs VOI der NmMaCcC SINd. Letzteres In O_
ralen Kontexten eine vermutlıch durchaus häufig anzutreffende Reaktıon
seIN. Erinnerung braucht be1l den /Zuhörenden also den Mut. den
Schmerz, dıe ngs und dıe Nmac auf der anderen Seıte nıcht „ WCS-
machen‘““ wollen

HeHen: nach traumatıschen Erfahrungen bedeutet, ass die Erinne-
TuNscCHh dıie ıfahrung NCUu kodiert werden können und eın Narratıv
entwiıickelt WwIrd: das des Überlebenden, nıcht mehr des Opfers.

DiIie Iransformatıon,. dıe in der Stabılısıerungs- und VOL em in der
Rekonstruktionsarbeit erfolgt, beschreı1ibt Rıchard Molillıca in selıner Arbeıt
mıt Flüchtlıngen als dıe Entstehung eıner Geschichte, dıe „‚nıcht
mehr VON am und Demütigung, sondern VON Uur! und Mutlt‘“ handle.**
aTiur 1st 6S notwendig, getrauert en die Verluste, dıe mıiıt dem
traumatıschen Ere1gn1s zusammenhängen, und gleichzeıtig dıie Bılder des
Schrecklichen dorthın bringen, S1e hıngehören: in die Vergangenheıt.
Die ymptome, dıie ngst, der Schmerz gehören 1Ns „Damals und IOr
und nıcht 1Ns „Hier und Jetzt‘‘ Es geht also Integration In den Lebens-
fluss, der dus einem Vorher und einem Nachher besteht, und diese Integra-
t1on 1st WIE WIT anhand der Ausführungen ZUT Neurophysıiologıe gesehen
en auch auf der ene des Gedächtnisses nötig.

Heılsames Sıch-Erinnern 1st somıt erst ann möglıch, WECNN ich als T1In-
nernde -weilb: ‚„„Das Schreckliche 1st vorbel, dıie Bılder gehören In dıie Ver-
gangenheıt und meıne Geschichte ist weıltergegangen. Ich habe über-
lebt.“

afifur braucht 6S nıcht eınmal als Voraussetzung dıe Reue der Täter.
damıt das gelıngen kann, WI1IeE Herman TeITIEN! chreıbt ‚„‚Glücklicherweise
braucht das pfer nıcht darauf SC auf dıe aufrichtige Reue des Täters|
5 da se1ıne Heılung VON der Entdeckung stärkender 1e In seinem
eigenen en abhängt, und diese 1€ INUSS nıcht unbedingt auf den
Täter ausgedehnt werden. Ist der Prozess des Irauerns über den irauma-
tischen Vorftfall abgeschlossen, dann stellt das pfer Umständen über-

43 Herman, Die en der Gewalt, 209
AaAr ach Herman 1994, Die Narben der Gewalt, 256
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rascht fest. ass ıhm der Täter inzwıschen gleichgültig geworden ist und
ıhn se1n Schicksal nıcht mehr kümmert.‘“

He1ilsames iıch-Erinnern bedeutet somıt eine Erinnerung ermöglı-
chen, die nıcht immer wıieder DNECU alte Ängste reinszenlert und sıch fixiert
auf das Erlebte, sondern dıe dıie Erfahrung ‚„‚damals und dort‘“ verbinden
annn damıt, ass dıe Geschichte weıtergegangen ist und ass 6S seıther
nıcht [1UT Schmerz gab, sondern auch Stärke, Hoffnung, Kompetenzen und
SInn. Dies verändert nıcht das Schreckliche der Erfahrung, aber A löst dıe
Fixierung auf, die letztliıch dıe Betroffenen reduzılert auf ihr Opferseın und
damıt Heılung ockı1e Diesen Prozess gılt 65 begleıten und ermOÖg-
lıchen, dıe Unterschiedlichkeıit zwıschen verschıiedenen Menschen und
deren Weg auszuhalten aufgedrängt, polıtisch oder so7z1a]l verordnet darf
S6 nıcht werden. Dieser Prozess ann manchmal le1ise, manchmal spektaku-
lär se1n und ist Therapeuten/innen auch eın großes i 5164 weıt Er
ann verlaufen WI1IE be1l Justine, eiıner Waısen des burundischen Bürger-
kriıeges, dıe ich verschledenen Etappen ihres Lebens begleitet habe Sıe
War achte alt, als iıhre Eltern VOT ihren ugen VO  - den Nachbarn UMSC-
bracht wurden, we1l S1e der Volksgruppe der Hutus angehörten. Sıe wuchs
auf in eiıner sehr fördernden Ersatzfamıiılıe mıt iıhren beıden Jün-

Geschwiıstern, 21Ng ach dem Krıeg weıterhın ZUT Schule und sah auf
dem Weg dorthıin jeden Jag dıie Menschen, dıe ihre ern auf dem (Jew1l1s-
SCH hatten. anchma voller ngst, ass INan auch sS1e oten könnte, manch-
mal voller Hass. Zehn re späater trafen WITr uns wıieder. Sıe hatte eın
Stipendium in der Schwe17z bekommen und wollte Psychologıe studieren.
Davor jedoch wollte s1e. ZUT Famılhe der Örder ihrer Eltern gehen, denn
s1e se1 WIe S1€. ber dıe TE „müde VO Hassen‘“ geworden. S1e
ging alsSoO eines ages Ar Haus der Nachbarn, klopfte dıie Hr und der
Hausherr Ööffnete ıhr. S1e sah ıhn und „Übrigens, iıch wollte nen
miıtte1ilen: Ich habe nen vergeben.” Der Mann schlug in dıiesem Moment
dıie ugen nıeder, als Justine ihn anblıckte ADa sagt S1Ce. später, ‚„„War
für mich WIE eın Sleg: In dıiesem Moment usste ich ıch stärker als
C: Sıe hatte nıcht vergeben, we1l s1e sıch verpflichtet fühlte, sondern we1l
SIE wlieder en wollte Dieser Prozess hatte zehn re gedauert und Wrl

begleitet VON viel 1e und Örderung uUurc iıhre mgebung. Justines
Weg ist nıcht verschreıbbar, aber iıhre Geschichte ze1ıgt dıe Kreatıivıtät des
Lebens nach einem Irauma, dıe sıch nıcht reduzieren lässt auf den Schmerz,
dıe uns aber auch bleibt

35 Herman, DIie en der Gewalt, 269
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